
Seit Mitte 2008 fördert das Bundesumweltministerium die Erstellung kommunaler Klima-

schutzkonzepte zur Reduzierung der CO2 Emissionen der Städte und Gemeinden.  

Jetzt geht das Programm in das dritte Jahr.  
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Mittel bereitgestellt werden, von denen ein 

erheblicher Teil in die Förderung kommu-

naler Klimaschutzkonzepte einfließt. Ziel 

dieser Programme ist es, das Klimaschutz-

ziel der Bundesregierung, nämlich eine 

40% Reduzierung der CO2 Emissionen bis 

zum Jahr 2020, zu unterstützen. Ein erheb-

licher Teil der CO2 Emissionen in 

Deutschland kommen aus den Städten.  

 

Hier liegt deshalb  nicht nur eine besonde-

re Verantwortung: Den Kommunen win-

ken auch erhebliche Haushaltsentlastun-

gen. So zeigt die Erfahrung vieler Kom-

munen, dass bereits mit gering-investiven 

Maßnahmen, wie z. B. durch Änderungen 

des Nutzerverhaltens der Liegenschaften,  

Einsparungen von 10% - 25% realisiert 

werden können.  Wenn der Weg dahin mit 

70% Förderung geebnet wird, sollte der 

Schritt nicht schwer fallen.       

Mit dem Inkrafttreten der novellierten  

„Richtlinie zur Förderung von Klimaschutz-

projekten in sozialen, kulturellen und öf-

fentlichen Einrichtungen im Rahmen der 

Klimaschutzinitiative“ am 1. Januar 2010 

geht das Förderprogramm des Bundesum-

weltministeriums in das dritte Jahr (Der 

Text der aktuellen Förderrichtlinie auf 

www.khg-consult.de). Zu den geringfügigen 

Änderungen gegenüber  den Vorjahren zählt 

unter anderem, dass die Förderhöchstgren-

zen von 80% auf nun 70% herabgesetzt 

wurden.  Dafür gibt es nun eine Kommulier-

barkeit mit z.B. Landesprogrammen wieder-

um bis zu eine Gesamthöhe von 80%.  

Seit Beginn des Jahres 2008 stehen dem 

Bundesumweltministerium (BMU) aus der 

Versteigerung von Emissionshandelszertifi-

katen Haushaltsmittel für die Umsetzung 

der Klimaschutzinitiative zur Verfügung.  

2009 konnten so  460 Mio. € zusätzlicher 
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Wann, wenn nicht 
jetzt - wer, wenn 
nicht wir?  
 
Kopenhagen hat ent-

täuscht. Wirklich ? Was 

erwarten wir eigentlich? 

Erstmals versucht die 

ganze Welt sich auf ge-

meinsame Umweltziele zu einigen. Da sind  

in der Vergangenheit schon kleinere Aufga-

ben gescheitert.   

 

Nur 3 % der Klimagase kommen aus unserem 

kleinen Deutschland und davon vielleicht 

50% aus den Städten. Wir reden also über 

rund 1,5% der Klimagase, für die unsere 

Kommunen mit verantwortlich sind und an 

denen sie partiell etwas ändern können. Lohnt 

das?  Sollten da nicht erst einmal die Chine-

sen… und dann die Amerikaner….?   

 

Nun, die 3% kommen immerhin von nur 

rund 1%  der Weltbevölkerung, die aber 

mit über den höchsten Stand in Wissen-

schaft und Technik verfügen.  

 

Wo also sonst könnten Problemlösungen 

entwickelt werden. Und wo könnten wir 

wirtschaftlich interessantere Wachstums-

märkte finden als in der Verbesserung der 

Energiegewinnung und der effizienteren 

Energienutzung: Das brauchen wir - und 

das brauchen in Zukunft alle anderen.  

 

Für Kühlschränke mit Internetzugang sehe 

ich dagegen vergleichsweise wenig Zu-

kunftsmärkte.   

 Matthias Haemisch 

� � Aber es lohnt sich: 15% und mehr Energieein-
sparung  lassen sich ohne bauliche oder tech-
nische  Investitionen allein durch die Ände-
rung des Nutzerverhaltens erzielen. Das wurde 
in vielen  Kommunen erprobt und bestätigt 
gefunden.   
 
Wenn es gelingt, den Nutzern der Liegen-
schaften zu vermitteln, dass sich eben doch 
“jemand dafür intersssiert“ hat man bereits 
halb gewonnen.   Khg hat Instrumente hierzu 
entwickelt und erprobt.   

Menschlich: Um so mehr Personen sich ei-
ne gemeinsame Ressource teilen, um so we-
niger fühlt sich der Einzelne verantwortlich.  
„Warum soll ich als einer unter tausend 
Mitarbeitern mittags den Computer aus-
schalten oder das Licht aus machen - das 
interessiert hier doch so wieso keinen?„   

Verhaltensänderungen (auch bei sich selbst)   
zu bewirken, gehört zu den schwersten Auf-

gaben überhaupt .   
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Pellet-Heizungbauer,  Solaranlagen-
Installateure, Gebäudesanierer… Das 
Handwerk zählt nicht nur zu den Ge-
winnern des Klimaschutz, es hat in 
vielen Themenfeldern auch das ei-
gentliche Know How. Klima-Tische 
in vielen Kommunen bündeln bereits 
diese Kompetenz. 
 
Gerade wenn es um eine der Schlüs-

selstellen im kommunalen Klimaschutz  
geht: Nämlich die Sanierung des privaten 
Gebäudebestandes, kommt dem Handwerk 
besondere Bedeutung zu. Nur Handwerker 

können hier zusammen mit Energieberatern 
die notwendige Überzeugungsarbeit bei den 
Eigentümern leisten.   
 
Letztlich gewinnen dadurch alle : Das Kli-
ma, die Hausbesitzer und  das Handwerk, 
das neue Aufträge aquirieren kann.   
 
Was liegt also näher als diese Akteure in die 
Entwicklung kommunaler Klimaschutzkon-
zepte einzubinden. Damit wird nicht nur 
Know How gewonnen, das ist auch nach-
haltige regionale und lokale Wirtscahfts-
förderung.  
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Klimaschutzkonzepte müssen mit Bürgern 

und Interessensgruppen entwickelt werden. 

Erst die Einbeziehung aller Interessierten ga-

rantiert nicht nur eine hohe politische Akzep-

tanz der Konzepte  - sie nutzt vor allem auch 

das gesammelte Know How einer großen 

Vielzahl von Bürgern.  

 

Dazu müssen unter Umständen der 18jähri-

ge „Fahrrad-Demo-Organisierer“,  der 50jäh-

rige „Familien-Installateurbetrieb-Betreiber“ 

und der 30jährige Firmenkundenbetreuer der 

Bank miteinander ins Gespräch kommen.  

Das ist nicht einfach - aber enorm fruchtbar.         

 

Der khg-consult Partner ecco ecology und 

communication hat sich auf solche Prozesse 

spezialisiert und dazu bekannte Großgruppen- 

Moderationskonzepte wie das „World-Café“ 

oder „open space“  weiterentwickelt und viel-

fältig erprobt. So entstehen im Ergebnis umset-

zungsorientierte Maßnahmen, die bereits von 

einer breiten Gruppe von Akteuren getragen 

werden.  Und es entstehen erprobte Gruppen , 

die diese Maßnahmen auch umsetzen können. 

  

Schade eigentlich, da arbeiten viele Men-

schen amtlich oder ehrenamtlich intensiv  

am kommunalen Klimaschutz  aber in der  

Öffentlichkeit kommt davon wenig an. Nein 

es genügt nicht Gutes zu tun –man muss 

auch darüber sprechen: Laut und pro-
fessionell! Dabei geht es nicht um das  

warme Gefühl des kommunalen Klimabeauf-

tragten mal in der Zeitung zu stehen  

(obwohl das auch wichtig ist). Es geht darum 

Hausbesitzer zu informieren, Mitstreiter zu 

gewinnen , politische Durchsetzungskraft 

aufzubauen, Schüler zu aktivieren, Ignoran-

ten zu überzeugen,  Gebäudenutzer zu schu-

len, Bequeme unter Druck zu setzen, Multipli-

katoren aufzuwecken, Akteure zu bestärken,  

Kindergärtnerinnen zum mitmachen anzuhal-

ten,  Sportvereine aufzuklären...  

     Das geht nicht von selbst.  Dazu stehen die 

Klimaschutzinformationen im Wettbewerb mit 

zu vielen anderen Informationen. Dafür benö-

tigt man professionelle Kommunikationskon-

zepte, Zielgruppen spezifische  „Werbe“- Bot-

schaften und einen effizienten Einsatz von Me-

dien.   

      „Wir werben Sie wohin Sie wollen.“ ist das 

Motto der KAGADO! -Werbeagentur , die 

khg-Partner bei der Erarbeitung von Klima-

schutzkonzepten ist.   
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Von der Großgruppe über intensive Planungswerkstätten zur Ergebnispräsentation umsetzungs-
orientierter  Maßnahmen. Moderne Moderationskonzepte binden die Akteure mit ein.  
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Die Matrix gibt einen Überblick über die Breite der Themen, Aufgaben - und damit auch 
der erforderlichen Kompetenzen im kommunalen Klimaschutz - ohne dass eine solche 
Übersicht wirklich abschließend sein könnte. 
 
Kommunale Klimaschutzkonzepte dienen dazu diese Handlungsfelder näher zu 
untersuchen und deren Potenziale zu beschreiben. Nur so werden aus erkannten Hand-
lungsfeldern Konzepte, zielgerichtete Maßnahmen und schließlich Resultate. 
 
khg consult kann Sie in (fast) allen dieser Handlungsfelder konzeptionell und umset-
zungsorientiert unterstützen. Fordern Sie uns.      


